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Gedenkveranstaltung Etwa 2000
junge Juden aus verschiedenen
Ländern haben gestern in Polen
derOpferdesHolocausts gedacht.
Bei dem «Marsch der Lebenden»
gingen sie zusammen mit acht
Überlebenden den gut 3,2 Kilo-
meter langenWegvonAuschwitz
nachBirkenau,demgrössten der
deutschen Vernichtungslager in
der NS-Zeit. Zuvor hatte Polens
Präsident Andrzej Duda an der
Todesmauer, wo Häftlinge er-
schossen wurden, einen Kranz
niedergelegt. (sda)

Auschwitz: «Marsch
der Lebenden»

Bei den fossilen Funden aus den
Bündner Alpen könnte es sich
um die Überreste der grössten
Ichthyosaurier handeln, die je-
mals gelebt haben. Das berich-
ten Forschende unter der Leitung
von Martin Sander von der Uni-
versität Bonn gestern in der
Fachzeitschrift «Journal of Ver-
tebrate Paleontology».

Die Paläontologen stiessen
unter anderem auf einen riesi-
gen Zahn: Der Durchmesser der
Zahnwurzel betrage sechs Zen-
timeter. Es sei der bisher dickste
jemals entdeckte Zahn eines Ich-
thyosauriers, so das Team mit
Beteiligung von Heinz Furrer,
dem ehemaligen Kurator des
Museums für Paläontologie an
der Universität Zürich.

Welche Körpergrösse dieser
Ichthyosaurier aufwies, lässt sich
aus dem Zahn nicht schliessen.
Demnach muss der Zahn nicht
von einem besonders riesigen
Ichthyosaurier stammen, son-
dern könnte auch einem Ichthyo-
saurier mit besonders riesigen
Zähnen gehört haben.Unabhän-
gig davon ist es erst das zweite

Mal, dass ein Zahn einem so
grossen Ichthyosaurier zugeord-
net werden konnte. Während
nämlich die meisten kleineren
Tiere sehrwohl Zähne besassen,
waren die grossen Arten meist
zahnlos und ernährten sich, in-
dem sie ihre Beute einsaugten.
Diejenigen mit Zähnen hätten
wohl kleinere Ichthyosaurier und

grosse Fische verspeist, speku-
lieren die Forschenden.

AusgegrabenwurdenderZahn
sowie die Rippen undWirbel von
insgesamt drei Meeressaurier-
Exemplaren unter Federführung
des Paläontologen Furrer zwi-
schen 1976und 1990 indenBünd-
ner Alpen – am Chrachenhorn,
amTinzenhorn und an der Sche-

saplana. Die Fundgebiete zählen
zur sogenannten Kössenforma-
tion. Das ist eine stratigrafische
Einheit in den Ostalpen, die sich
vonderOstschweiz bis in denOs-
ten Österreichs erstreckt. Abge-
lagert wurden die Sedimente in
der späten Triaszeit, als das
Tethysmeer grosse Teile der
Schweiz bedeckte.

In Küstengebiete verirrt
Die Gesteine zeigen, dass es sich
bei der Kössenformation um ein
flaches Küstengebiet handelte –
eigentlich zu beengend für die
gigantischen, bis zu achtzigTon-
nen schweren Meeresreptilien,
die an ein Leben in offenemMeer
angepasst waren. Die Forschen-
den vermuten deshalb, dass sich
die schnell schwimmenden Jagd-
sauriermanchmal ins Küstenbe-
cken des nordwestlichenTethys
ozeans verirrt hatten oder dass
ihre Kadaver dorthin gespült
wurden.

Die ausgegrabenen Skelett-
überreste förderten gemäss den
Forschenden nicht nur einen
Zahnrekord zutage, sondern auch

den grössten Rumpfwirbel Euro-
pas eines Ichthyosauriers.Dieses
Exemplar kann es demnach mit
dem grössten heute bekannten
Meeresreptilfossil aufnehmen,
dem 21-Meter-Ichthyosaurier
Shastasaurus sikkanniensis aus
British Columbia,Kanada.Die ge-
fundenen Überreste des dritten
Ichthyosaurier-Exemplars lassen
auf eine Länge von etwa 15 Me-
tern schliessen. Ob auch diese
zwei IchthyosaurierZähne besas-
sen, lässt sich derzeit nicht sagen.

Ichthyosaurier tauchten erst-
mals vor etwa 250Millionen Jah-
ren auf, als etwa 95 Prozent der
marinen Arten ausstarben. Sie
lebten zurgleichenZeitwieDino
saurier,waren jedochkeine. Ihren
Nachwuchs brachten sie lebend
zur Welt, wie Delfine oder Wale
heute.Weil sievonLandtieren ab-
stammten, besassen sie keine
Kiemen wie Fische, sie mussten
immerwieder an der Oberfläche
Luft holen. Vor etwa 200 Millio-
nen Jahren starben die meisten
Ichthyosaurier aus, erst kurz zu-
vorentwickelten einigevon ihnen
gigantische Formen. (sda)

Graubündens schwimmende Giganten
Ichthyosaurier Riesige Meeressaurier haben vor mehr als 200Millionen Jahren die heutigen Alpen besiedelt.
Sie könnten die Grössten ihrer Art sein, die je gelebt haben – fanden Forscher jetzt mit Fossilfunden heraus.

So könnten die Ichthyosaurier ausgesehen haben. Illustration: Imago

Patrouille des Glaciers
57,5Kilometer lang,
4386MeterAbstieg,
4549MeterAufstieg:
DasvonderSchweizer
Armeealle zwei Jahre
durchgeführte
Skitourenrennengilt
als dashärtestederWelt.
DieStreckevonZermatt
entlangderGrenze
zu ItaliennachVerbier
wirdnochbisSonntag
inDreierpatrouillen
absolviert.
Foto: Valentin Flauraud (Keystone)

Hochalpine Grenzerfahrung

Eine Orchidee
namens…
Singapur Der Deutsche Thomas
Bach ist seit 2013 Präsident des
Internationalen Olympischen
Komitees und stehtwegen Skan-
dalenumKorruptionunddieVer-
gabe der Spiele an Länder wie
China und Russland schon lange
in der Kritik. Seit gestern gibt es
ihn auch – als Blume. Im botani-
schenGartenvon Singapur,wo er
sich gerade aufhielt, hat eine
Orchidee, die Nationalblume des
südostasiatischen Stadtstaats,
seinen Namen bekommen: Den-
drobium Thomas Bach. (wet)

Auch das noch!

Inmitten einer extremen Hitze-
welle kämpft die Feuerwehr ge-
gen einen Grossbrand auf einer
Mülldeponie in der Hauptstadt
Delhi. Rund 30 Feuerwehrleute
waren gestern gegen das vordrei
Tagen ausgebrochene Feuer im
Einsatz. Experten befürchten,
dass das ungewöhnlich heisse
Wetter die Zersetzung des Mülls
anheizt und dadurch noch mehr
leicht entzündliches Methangas
freigesetztwird.Delhimit seinen
mehr als 20 Millionen Einwoh-

nern produziert täglich rund
12’000 Tonnen Abfall, verfügt
aber über keine moderne Infra-
struktur zu dessen Beseitigung.

Seit März hat die indische
Hauptstadt bereits mehrere un-
gewöhnliche Hitzewellen mit
Rekordtemperaturen von bis zu
40,1 Grad Celsius verzeichnet.
Gestern war es sogar noch heis-
ser. Wissenschaftler führen die
zunehmenden und intensiveren
Hitzewellen auf den Klimawan-
del zurück. Seit 2010 starben in

Indien mehr als 6500 Menschen
an Hitzefolgen.

Bei über 45 Grad lagen die
Temperaturen in dieser Woche
auch in Pakistan. Im ländlichen
Sindh waren am Mittwoch
48 Grad gemessen worden. Der
März dieses Jahreswar demnach
der bislang heisseste seit dem
Jahr 1961. Pakistans Klimaminis-
terin Sherry Rehmanwarnte vor
«ernsthaften Bedrohungen» für
die öffentliche Gesundheit und
die Landwirtschaft. (afp)

Hitzewelle in Indien und Pakistan
Delhi Feuerwehr kämpft gegen Grossbrand auf Mülldeponie.

Die britische Königin Elizabeth
II. hat sich gestern mit strahlen-
dem Lächeln bei einer Audienz
mit dem Schweizer Bundes
präsidenten Ignazio Cassis und
seiner Frau Paola auf Schloss
Windsor gezeigt. Die Queen war
erst am Vortag von ihrem Land-
sitz Sandringham in der osteng
lischen Grafschaft Norfolk zu-
rückgekehrt. Zuletzt hatte es
immerwiederSpekulationen um
die Gesundheit der 96 Jahre alten
Monarchin gegeben. Doch bei
demTreffenmit Cassis und seiner
Frau Paola wirkte sie frisch und
bestens gelaunt.

US-ModelHaileyBieber hatte im
März einen Minischlaganfall.
In einem Youtube-Video spricht
die Ehefrauvon Popsänger Justin
Bieber über einen Spitalaufent-
halt, nachdem sie eine umgangs-
sprachlich auch als Minischlag-
anfall bekannte transitorische
ischämische Attacke erlitten
habe. Am Frühstückstisch habe
die 25-Jährige plötzlich ein
merkwürdiges Gefühl im Arm
und taube Finger bemerkt. «Die
rechte Seite meines Gesichts
begann zu hängen, ich konnte
keinen Satz herausbringen. Ich
dachte sofort, ich hätte einen
Schlaganfall.» Ursache für das
Blutgerinnsel sei in ihrem Fall
eine Kombination aus hormonel-
ler Verhütung, einer kürzlich
überstandenen Corona-Erkran-
kung und einem langen Flug
gewesen.

Der deutsche Schauspieler Tom
Beck hat «ein Händchen fürs
Wickeln».Zumindest stellt er sich
selbst ein ganz passables Zeugnis
beimWechselnvonWindeln aus.
«Mein Sohn ist zweieinhalb.Wir
versuchen, keineAufteilung zwi-
schenAufgaben fürdenVaterund
Aufgaben für die Mutter herzu-
stellen», sagte der 44-Jährige
(«Alarm für Cobra 11») der Deut-
schen Presse-Agentur. «Witzi
gerweise ist es aber so, dass er es
geradezu einfordert, von mir ge-
wickelt zu werden.» Kürzlich
habe ihn dieOmawickelnwollen
– aber keine Chance. Es sei nach
Papa verlangt worden. (red)

Foto: Evan Agostini (Invision, AP)

Foto: Dominic Lipinski (AP, Keystone)

Scheinwerfer
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Wochenende, drei Uhrmorgens.
ein letztes Bier. Dann ab nach
Hause. Mit dem Taxi? Bequem,
wird aberwomöglich teuer.Miet-
velo, E-Trottinett? Brr, sicher

nicht – zu kalt. Das Tram? Fährt
um diese Zeit nicht mehr.

Doch nicht verzagen.Die Bas-
ler Verkehrsbetriebe (BVB) bie-
ten – im Rahmen eines Tests in
den nächsten sechs Monaten –
ab dem29.April eine neueTrans-
portlösung fürNachtschwärmer
an. Sie setzen jeweils am Freitag
und Samstag zwischen 22 und
vier Uhr zwei elektrisch betrie-
bene Mercedes-Kastenwagen,
Modell Vito, sowie einen roll-
stuhlgängigen Kleinbus ein, mit
denen man sich nach Hause
chauffieren lassen kann.

Die Fahrzeuge sind mit «Mo-
bilisk» angeschrieben. Das pro-
minente BVB-Grün istmit einem
dunkelblauen Anstrich ergänzt,
der den Fahrzeugen einen halb-
amtlichen Charakter verleiht. In
denMercedes-Wagen habenma-
ximal fünf, im Kleinbus elf Per-
sonen Platz.

Kein starrer Fahrplan
Ridepooling heisst auf Neu-
deutsch das Konzept dahinter.
Mobilisk ist eineArt Sammeltaxi
mit ÖV-Charakter.Wer es in An-
spruch nehmenwill, braucht drei
Dinge: die Mobilisk-App, eine
Kreditkarte (oder ein Fahrgutha-

ben in Form eines Gutschein-
Codes, den man im BVB-Kun-
denzentrum am Barfüsserplatz
erwerben kann) – und unterUm-
ständen maximal eine halbe
Stunde Geduld. Denn die Chauf-
feurinnen und Chauffeure wer-
den sich nicht an einen starren
Fahrplan halten. Vielmehr ver-
kehren sie je nach Eingang der
Bestellungen und bedienen die
bereits bestehenden ÖV-Halte
stellen in Basel-Stadt.

Ausserdem muss man sich
das Fahrzeugmit anderen Fahr-
gästen teilen. Die Kreditkarte ist
nötig, weil Mobilisk nicht gratis
ist. Kunden müssen ein gültiges
BVB-Abonnement besitzen oder,
wie bei einer normalen Tram-
oder Busfahrt, ein reguläres Bil-
lett lösen. Zusätzlich erheben die
BVB fünf Franken Zuschlag.

Das alles klingt noch ein we-
nig ungewöhnlich und gewöh-
nungsbedürftig, und das ist es
auch. Nach Zürich, wo ein Ride-
pooling-Test laut den BVB kürz-
lich beendet, aber noch nicht
ausgewertet wurde, ist Basel die
zweite Schweizer Stadt, die einen
derartigen Versuch wagt.

«Marktstudien haben uns
gezeigt, dass die Basler das ÖV-

Angebot in der Nacht als zu un-
flexibel und insgesamt als unge-
nügend erachten», sagte BVB-Di-
rektor Bruno Stehrenberger am
Donnerstag, als er das Konzept
beimBVB-Busdepot amRankhof
vorstellte. Zwar bietet der Tarif-
verbund Nordwestschweiz be-
reits einNachtnetz an, jedochmit
fixen Abfahrtsorten und -zeiten.

DerVersuch, dervomBundes-
amt fürVerkehr bewilligtworden
ist, wirft natürlich auch Fragen

auf. Konkurrenzieren die BVB
damit die privatenTaxibetreiber?
«Nein», beteuert Stehrenberger.
Die Kundschaft der Taxifahrer
und auch diejenige vonUberhät-
ten andere Ansprüche als die
Zielgruppe, welche die BVB mit
ihrem Versuch anpeilen: «Taxi-
kundenwünschen einen Service
vonTür zuTür, und siemöchten
das Fahrzeug nicht mit anderen
Leuten teilen.» Kurt Schaufelber-
ger, Verwaltungsratsdelegierter

undGeschäftsführer derMinicab
TaxiAG, bestätigt dies aufAnfra-
ge: «Wir sehen das neue Ange-
bot der BVB als Ergänzung des
Basler Transportsystems, nicht
als Konkurrenz.»

Vorerst nur Stadtfahrten
Die Mobilisk-Fahrzeuge buchen
kann man ausschliesslich für
Fahrten im Kanton Basel-Stadt.
«Es ist tatsächlich nicht optimal,
dass wir nicht nach Allschwil
oder Birsfelden fahren», gesteht
derMobilisk-ProjektleiterAndré
Erismann ein. Sollte die Test
phase erfolgreich verlaufen, sei
aber eine Ausweitung des Stre-
ckenangebots ins Baselbiet
durchaus denkbar.

Wochenende, drei Uhr mor-
gens. Ein letztes Bier, dann das
Handy zücken und einMobilisk-
Fahrzeug buchen – werden das
viele Baslerinnen undBasler tun?
«Wir sind überzeugt, dass Ride-
pooling grundsätzlich ein Be-
dürfnis ist», sagt Stehrenberger,
«aber es ist natürlich sehr
schwer, abzuschätzen, ob drei
Fahrzeuge viel zu viele oder viel
zu wenige sind.»

Martin Furrer

Gute Nachrichten für Nachtschwärmer
Neues ÖV-Angebot Für ein Trambillett plus Zuschlag kannman anWochenenden per App eine Fahrt in einem Sammelfahrzeug buchen.

Bietet bis zu fünf Personen Platz: Der neue, elektrisch betriebene
Mercedes-Kastenwagen der BVB.

Isabelle Thommen

Fliegen oder nicht fliegen? Diese
Frage stellte sich vor der Pande-
mie in denMittelschulen derRe-
gion Basel immer wieder. Meist
waren es die Schüler, die die Fra-
gen stellten: «Müssen wir über
15 Stunden mit dem Zug nach
Prag fahren, wenn wir mit dem
Flugzeug für die Strecke nur ein-
einhalb Stunden hätten?» Oder:
«Weshalb durfte diese Klasse für
ihre Abschlussreise fliegen und
wir nicht?» Flugreisen wurden
an den einzelnen Schulen heiss
diskutiert.

Argumente dabei: Flugreisen
sind oft nicht nur zeitsparend,
sondern auch günstiger. Den-
noch gehören Flüge in der Zeit
nach Covid-19, dasAuslandreisen
verunmöglichte, fürSchulklassen
weiter nicht zur Tagesordnung.
ImGegenteil – sie bilden dieAus-
nahme. Dies zeigt eine Umfrage
der BaZ bei den Gymnasien der
Region. Der Grund liegt vorwie-
gend in der Klimaschädlichkeit
von Luftreisen.

Schüler starten Petition
Am Gymnasium Muttenz sind
die Flüge deshalb mittlerweile
ganz von den Reiseplänen der
Schüler gestrichen,wie Rektorin
Brigitte Jäggi sagt: «Bei unswur-
den Flugreisen bis vor drei Jah-
ren nurnach Spanien undGross-
britannien erlaubt. Doch als
Gymnasium, das sich um Nach-
haltigkeit sorgt, sind auch diese
Flugreisen nicht mehr erlaubt.»

«Als Schule verzichtenwir auf
Reisen mit dem Flugzeug», sagt
RetoAschwanden, Konrektor am
GymnasiumMünchenstein.Auch
hier waren es ökologische Über-

legungen, die zu dieser Regelung
geführt haben. Der Entscheid
wurde aufAntrag des Kollegiums
nach einer längeren Diskussion
mit Abstimmung getroffen, sagt
Aschwanden. Ausnahmen in be-
gründeten Fällen seien möglich.
Bewilligt wurde eine Flugreise
nach Spanien für einen Sprach-
aufenthalt einer Klasse mit
Schwerpunkt Spanisch. «Wir sind
hier aber sehr zurückhaltend.»

AmGymnasiumLiestalwaren
es die Schülerinnen und Schüler
selbst, die aus Umweltschutz-

gründen eine Petition gegen
Flugreisen gestartet hatten. Da-
nach hat die Schule im Jahr 2019
Flugreisen bis auf wenige Aus-
nahmen abgeschafft,wie Rektor
Thomas Rätz auf Anfrage mit-
teilt. «Mit der Unterschriften-
sammlung rannte die Schüler-
schaft offene Türen ein.» Auch
bei der Lehrerschaft und der
Schulleitung habe es Vorbehalte
gegen Flugreisen gegeben. In
Einzelfällen gibt es aber auch in
Liestal Ausnahmen, namentlich
die Griechenlandreise für Alt-

sprachenklassen sowie fakulta-
tive Reisen nach Shanghai an
eine Schüler-UNO namens We
Model United Nations.

Für Basler nur Fernziele
Am Gymnasium Laufen gibt es
derweil kein generelles Flugver-
bot. Hier können Klassen Bil-
dungsreisen auf dem Luftweg
bestreiten. Diese müssen aber
vomSchulrat genehmigtwerden.

Während im Baselbiet die
Kompetenz für dieAusgestaltung
der Reisen bei den einzelnen

Gymnasien liegt, sind die Regeln
in Basel kantonal festgelegt.
Grundsätzlich dürfen Klassen
fliegen, wie Simon Thiriet,
Mediensprecher beim Erzie-
hungsdepartement, sagt. Aber:
«Destinationen, die unter dem
Radius von 1000 Kilometern lie-
gen, dürfen grundsätzlich nur
noch mit dem Zug besucht wer-
den.» Der Grund dafür ist, dass
die begleitenden Lehrpersonen
als Mitarbeitende des Kantons
demReglement fürDienstreisen
unterstehen.

«Vor Corona wurden in Folge
des gesamtgesellschaftlichen
Trends,mit billigen Flügen auch
für kürzere Strecken anverschie-
dene Destinationen zu reisen, oft
Abschlussreisen mit dem Flug-
zeug durchgeführt», sagt Thiriet.
Aber hier findet wie auf dem
Land ein Umdenken statt.

Teil der sozialen Bildung
Gegen diesen Trend hatte sich
bereits vor der Pandemie die Kli-
mabewegung eingesetzt. 2019
wurde in Basel-Stadt die Petition
«Gegen Schulabschlussreisen
mit dem Flugzeug an Gymnasi-
en» eingereicht.

Wenige Wochen danach ver-
bot der Kanton nach einer Moti-
on von Grossrat JörgVitelli Flug-
reisen für Mitarbeitende des
Kantons,wenn das Reisezielwe-
niger als 1000 Kilometer entfernt
liegt. «Das Erziehungsdeparte-
ment hat darauf verzichtet, ge-
nerell ein Flugverbot für Ab-
schlussreisen auszusprechen»,
sagt Thiriet.

ThomasRätzvomGymnasium
Liestal fügt an, dass es den Klas-
sen in erster Linie nicht darum
gehe, möglichst weit entfernte
Reiseziele zu erreichen. «Neben
dem fachlichen Bildungsaspekt
ist die Stärkung des Klassenzu-
sammenhalts, also die soziale
Bildung, eines der wichtigsten
Ziele von Reisen», sagt er.

Dieses Ziel lasse sich auchmit
weniger weit entfernten Desti-
nationen erreichen. «Wir sind
alle froh, dass die Pandemiewie-
der Reisen zulässt. Die Schul
leitung, die Lehrpersonen und
die Klassen freuen sich in erster
Linie auf das ‹Wieder-Reisen›
nicht auf das ‹Weiter-Reisen›.»

Schulen verzichten immer öfter
auf Klassenreisenmit dem Flugzeug
Der Natur zuliebe Sie sind in vielen Fällen nicht nur zeitsparend, sondern auch günstiger als der Zug. Dennoch vermeiden Gymnasien
in der Region Basel Flugreisen – für den Klimaschutz. Wo dürfen Klassen dennoch fliegen? Eine Übersicht.

Klassenreisen mit dem Flugzeug werden nur noch in Einzelfällen von der Schulleitung bewilligt. Foto: Frank Rumpenhorst (Keystone)

Verkaufsoffene
Sonntage

24. April &
1. Mai

9 - 17 Uhr

Sonntagsbummel

zum Beet- & Balkon-

pflanzen Shoppen!

Gärtnerei Schmitt
im Niederfeld in 79589 Binzen

Tel. +49 7621 5708836

www.blumenschmitt.de


